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Mistrirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Älionnemciils-Preis für dcn ganzen Jahrgang von SZ Auiiimcrn Fr. K.

Schreibebries an das Festcomite/des

Mini liebwerthe Fründ und Eidgenosse!

I ha de o Eures Programm g'lcse vo de Fête

wo der heit b'stimmt für die Tag vom eidgenössische

Sängerfest und i mueß g'stah i bi z'friede mit-

ech. S'isch nüt g'spart und z'Bnblikum und die Herre

Stadtburger werde gwüß ihri Schuldigkeit thue, für
Bern use z'bisse, wo „viel chleiner worde isch as me

gmeint het." Micschchränz, Fähne, usgstopfti Mutze,

Znschrifte, Jlluminazion, butzti Bernermeitschi, Wi
us der Ostschwiz, daß er cim nit z'gli übcrschlat u
daß es nit z'viel „Relikte" git, u es Schwinget Per

fe uf der chline Schanz u mit Schafböcke u der

Ruedi het e Red — 's isch alles scharmant. U doch

bin i nit recht z'friede mit ech und finde, es fehl no

öbbis; es stg z'Programm nit gnue spezifisch-stadt-

bcrnerisch, nit recht nazional, es heigi mit eim Wort
e kei Lokalfarb. Z säge so: Wär' z'Fest z'Spanie
so miech me es Munigfächt, in England es Pferdrenne

oder e Sackgumpet nm es Wiberhemmli, bi
de Beduine e Fantasia. — Hei mir z'Bern de nit o

öbbis Aehnlichs? I meine nit z'Schwinget — das

isch oberländerisch oder emmenthalerisch — i denke

o nit a üst Mutze, — denn der Bär isch im Kan-
tonswappe und isch nit usschließlich Schibvleth
vo der Bundesstadt.... Der chönntet Eni Grinde

vor der Zit verhetze u so will ig ech de mini Ideen
und mis Programm grad entwickle.

eidgenössischen Sängerfestes in Bern.

Z'Charakteristische vo Bern si nit d'Mntze, de

es het jez überall Thiergärte mit Bäre, u o nit der
Christoffel — großi hölzigi Doggle gits fast überall—
sonder d'Chinderwägeli. Z'statistische Bü-
reau hie, wo scho so schöni Entdeckunge fürd'Wüsse-
schaft gmacht het, will nsgrechnet ha, es chömi uf
jedes Hus drü Chinderwägeli. Es isch bikaunt, daß

na eme alte Regliment jede bernerische Hüraths'
kandidai sich uswise mueß über e Besitz vom-e-ne Hoch-

zitsgwehr, eme Chinderchare und eme Füreimcr, drei
Poetische Gegeständ, wo glichsam d'Stundezeiger vo

de drei vcrschidene Temperaturstazione vom ehliche

Läbe si. Der wüsset ferner, daß jede Jwohner vo

Bern bis zum à Läbesjahr d'Pflicht u bis zum
16te 's Recht het, imene Chinderwage ume
gutschiert z'werde. Z üse Laube isch eis vo de schönste

und agnehmstc Staffasche d'Chinderwägeli, wo eim

i d'Bei fahre u d'Ägerstenouge abtrappe, so daß me

st nie z'bschnide brucht. Bi de Solennitete vertrete

sie ferner d'Polizei; denn i gröst Mönscheknäuel
ine fahre sie und mache so alli Zusammenrottunge
unmöglich. Si hei o e medizinische Bidütig: sie

sterke d'Scheiche, befördere d'Verdauig und herte

d'Gringe vo de Chindere, wo drin umme gfurwer-
chet werde.

Drum möcht i vorschla als Spezialität vo Bern
a der bivorstehende Fête e großi
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Regatte vo C hinderwäge z'Land,
em-e-nc Art vo Pferdrenne z'etabliere — öbbe uff
em Wylerfeld, wo Alles söttigs losgeit und gibcn
ech einigi Adütige über o'Usführig.

1) Prise wie bimeme Schwinget: Schafböck,

Chase, Ankeballe; de o: Gloschli, Krinoline,
Photographie- und Stammbücher, Göllerchctteli u. s. f>

2) D'Wäge u d'Nößli werde vor em Wettrenne

gwoge wie d'Schokei in England.
3) Wcttrenne im Schnclllauf u Duhrkauf (der

Setzer wird gedeihe dasl» nit uszlah); cispännig,

zwöu- und vierspännig. — Ferners Wettrenne mit
Hindernisse, zum Bispil dur e Kompani Soldate

düre, über Härdöpfclseck, dur Roggcuächer dure

u. s. f.
4) E bsungeri Schüri wird ernennt um vo de

sämmtliche Chiudcrmcitschene z'Bcrn die süb c r st e

u l u st i g st e u s z ' läse. Damit de die Schüri-
herre nit vo de Zrugggwisene d'Auge nschräblet
nberchöme, heist ihri Sitzigc z'Nacht, im Christoffel-

thurn, mit ere Maske übers Gsicht wie d'Fehm-

richter. Die Herrc N und P werde

als Bresidente u Vizebrestdente vorgschlage u chöusie

beliebig versterke.

5) Kcis am Wettlauf Theil nehmendes Chinde-
meitschi darf elter as 24 Jahr st. D'Taufschine st

vorzwise. Dur e recht gidigini Uuswahl vo Wett-
länferine wei.mer sucche, üse eidgenössische Fest-

brnedere c recht e stündliche Jdruck z'hintera. Ob-

ligats Kostüm natürlich d'Landcstracht. —

6) Die besti Wettläuferi überchunnt nebst dem

Schafbock no e Chranz mit sidige Bândere i der

Kantonsfarb.
7) Nach dem Wettrenne große Bal i der Ga-

walleriekaserne mit freiem Angtrce, 's Guwer zu 2
Franke.

I der Hoffnig, daß mini Ideen ufe recht fruchtbare

Bode g'heie werde, grüßt ech fründschaftlich

e Münd vo der ihcimifchc Natur,
Kunst und Industrie.

John Bull gibt dem unglücklichen Hahnemann die gehörige Stärkung, um die bevorstehende Amputation

durch die Fcldscherer Preuß und Kostbentcl desto besser bestehen zu können.



— 1VV -
Feuil

Telegraphische Depesche.

Ve n t r e d ur. So eben sind hier aus Wien

mehrere Patente für Lieutenants-Stellen unter den

Nadezki-Husaren angekommen. Sie sollen unter die

Mitglieder jener Behörde vertheilt werden, welche

dem Kaiser aller Oesterreichcr die bekannte goldene

Festmedaille geschickt hat.

Neuestes aus der Bundesstadt.

Nm die Nachtragskredite zu decken, welche die

japanesischc Gesandtschaft mit ihren Abstechern nach

Kalifornien und New-Bork der löblichen

Eidgenossenschaft verursacht hat, — soll und zwar noch

vor dem Znsammentritte der eidgenössischen

Lotterie-Commission eine

allgemeine schweizerische Nationallotterie
ausgeschrieben werden, an welcher alle Eidgenossen

von sieben bis siebenundsiebenzig Jahren
teilzunehmen moralisch verpflichtet sind. Preis des Looses

10 Centimes. Gewinnste gibt es nur einen,

aber was für einen?
einen außer Dienst gekommenen Alpenrosen-

fr a ck nebst dito Fregatte und dem dazu

gehörigen Futteral; sämmtliche Stücke haben die

Reise um die àlt gemacht, haben mithin wie der

Bordeau-Wein unendlich an Werth gewonnen.

Wozu die kleinen Staaten heutigen Tages gut find.

Frankreich ermuntert im Geheimen Dänemark

zum Kriege, um England zu zwingen, sich in
allerlei unangenehme Händel zu verwickeln. England

beißt zum Schein an. Frankreich aber läßt

nun Dänemark sitzen, damit England zum Congreß

gezwungen werde. Das merkt England, und

aus Aerger läßt es Dänemark ebenfalls sitzen, um

seinerseits Frankreich zum Kriege zu zwingen., Unterdessen

fährt Dänemark in Stücke, und die Herrn

Napoleon und Palmerston lassen ein Schiedsgericht

niedersetzen, zu bestimmen, welcher von ihnen beiden

der Ehrlichere gewesen sei.

Klagen einer verbannten Studentenmütze.

Mich zu zerstören gelang dem rauhen Steine
doch niemals.

Was der Stein nicht gethan, bringet ein

Holz nun zu Stand.

l e t o n.
Reden, welche die Gallörirr und Athener in der

nächsten Bundesversammlung halten werden.

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Noth uns lassen noch Gefahr; allein
wenn Einer einen Beschluß faßt, welcher die

Nordostbahnaktien um ein Zehntel Prozent sinken machen

könnte; dann verwandelt sich die Milch unserer
frommen Denkungsart in das Drachengift eines

Großrathsbeschlusses, bestimmt, unsern Herrn
Bundesbruder zu vergeben.

Brüder, vom Rheine zum Rhodanus Strand
Umschlinget uns alle der Einigkeits-Band.

Ja, aber leider, nicht das Band der Union

Suisse; wo dieses Band aufhört, müssen auch

unsere Sympathien schwächer werden; kühn werfen
wir den Hanibal ants portas und dekretiren, wie

die Römer, mit denen einige von uns verwandt

sind, Straßen in dem Lande unserer Feinde, das

wir erst noch erobern möchten, oder sollten, aber

leider nicht können.

Wirthschaftsgrspräch in Neu-Athen.

G a st: Aber Frau Wirthi ihr schnurret au

umme, bim ene Haar hättet ihr mi dur d'Stege
abgschosse.

Wirthin: Mer mueß wohl schnurre, we mer

alli Zimmer voll Lüt häd, und mer allethalbe selber

sett sy, wenn's recht soll gah.

Gast: Was sind das für Lüt im Saal? s'ist

gwiß öppen en Theil vo den Pariser Wallfahrer.

Wirthin: Ne bhüetis, das sind gucti Schwi-

zer, 's sind Glarner.

Gast: Swird öppen e gemeinnützige Gsell-

schaft oder sust e so öppis sy.

Wirthin: He nei, s'ist cn Jahrgängerverein

und denket au, dr Jüngst ist 64 und dr
Älst 84 Jahr alt.

Gast: So! Das ist aber en merkwürdige

Jahrgängerverein.

Aus Mutzopotamien.

H an s : Was isch eigctlich üsi Großrathsdrncke

für eini?

Benz: En O u bli - Drucke

*) „Oubli" auf mutzopotamisch so viel als

Oblate. (Anmerkung des Setzers.)
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Wie es in der Weit gehen kann.

Der Kaiser Napoleon läßt für den Sklavenhalter

und Vicekönig von Acgypten ein Paar
Pistolen machen. Der Meer stirbt, und jetzt werden
die Pistolen in Basel um 2V Centimes gezeigt, um
einen Beitrag an die Schlacht von St. Jakob zu

liefern, wo die Schweizer den Franzosen einen so

heilsamen Respekt vor den Schweizerfäusten
eingebläut.

Hortense Beauharnais heurathet einen Napoleon
und erhält als Brautgeschenk einen Schmuck von
Diamanten. Sie wird Königin, wird von den

Bourbonen verbannt und verkauft den Brautschmuck,

um den àoux outbid zu unterstützen.

Der àoux sutots wird Kaiser und verbannt
die Bourbonen wieder. Einer derselben, der prä-
destinirte Thronfolger, vermählt sich und schenkt

seiner Braut die Diamanten, welche Hortense in
ihrem Brautschmuck getragen und dann verkauft hatte.

Aus Steinkohlentheer bereitet man Anilin-Farben,

aus allerlei übelriechenden Stoffen fabricirt
man Mandelbittervl und là às 'mills âours.

Wer producirt größere Ueberraschungen die

Chemie oder die Weltgeschichte?

Auszug aus einem raurachischcn Ministerrathsprotokoll

unter der glorreichen Regierung Rolle I.:
„Nr. 376V. In Sachen.... von M. pto. Meineid

sei die Sache dem Tit. Criminalgericht zur
Beurtheilung und Best r afum g überwiesen, in
Betracht w.

Sosns snr lg. IrANS äs I^anss.iurs-I'ridorirA-Nörn.s.

(gnZIais) : Conciuotsur, vouis^-vous

portsr mon bgAaZo?
Ldmäckeur.- Irss-bisn Nonsisur, sowbisn äs

sol! s?
lüzz/aAsur.' Voioi, prsns?, vo^sx-vous.
Oonckucksur i loss inon Nonsisnr. slln mo-

mont sprss.) Nonsisnr a nn oolis <4s trop.
/ Comment? CaissW-moi timussuilis,

j'ai pave vous.
Oonàoàr.- Vons-svs^ un sao às trop.
lüzz/aAe?<r: IVcm, ÌVon. Cuisson-moi! Vous-

êtss un koutu bête!
Cdnààur.- Vous aussi, Nonsiour, vous êtes

une koutu bets! —
Coz/aAsur.- till vss! vsr^ well, msis luissen-

moi tranczmlls.

Stellen-Ausschrcibung.

Iu rist e n rend Aerzte ohne Praxis
finden dauernde Anstellung als Regierungsräthe

im Lande Mostindien. Allgemeine
Bildung, Sprachkenntniß, Schriftgelehrtheit,
Charakter und Erfahrung werden nicht gefordert, es

genügt das 24. Altersjahr als Häfelischüler zurück
gelegt zu haben. Sich anzumelden bei den 403
weisen Auserwählten des Volkes.

Muster-Annonce.

Verloren: Eine Abbwärterin, welche die

besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht eine Stelle.
(Basler Nachrichten Nr. 149.)

Muster-Adresje.

Herrn H. Samuel Düwasä a la Rue v Go-
moret Chaus du Funds. iVL. Salot mit Sorgfalt.

Briefkasten. P. C. P. in Z. Schönen Dank und bald wiederkommen.— O. G. in A- Wir haben Ihre artige Skizze
erhalten und möchten sie gern benutzen, sollten jedoch wissen, was eigentlich an der Sache ist. — Usààs. Benutzt.
Es soll ihnen nichts geschenkt sein. — S. rn B. Wollen sehen, ob sich die Sache illustrircn läßt, ohne unsern etwas
empfindlichen Herren vom Degen zu nahe zu treten. — Pfefserfresser. In unsrer heutigen Nummer wird der
Gegenstand bereits behandelt; Ihre Einsendung werden wir in der nächsten berücksichtigen, aber vielleicht nicht ganz
unverändert. — H ansli. Soll benutzt werden. — Thurgauer. Leider fehlt uns die Vignette. — Der stets
Treue. Für nächste Nummer. — A. K. in Z. Für heute zu spät. — C. A. S. in B. Erhalten. — G. B. in Z.
Dito. —

Zu haben bei: Jentund GaHmann in Solothnrn undBern, Alfred Michel inOlten
Jent und Boltshauser in Viel und G Helmüller in Lange nthal:

Der Mensch.
Die Räthsel und Wunder

seiner geistigen und leiblichen Natur. Ursprung
und Urgeschichte seines Geschlechts.

Complet in 12 bis 46 Lieferungen à 70 Cent.

Dm Huck à àstàng.
Gewerbe und Industrie.

4te Auflage in 50 Heften. Mit vielen Illustra¬

tionen. Preis per Heft 70 Cent.

Verlag von Jent Ls Gaßmann. — Solothnrn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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